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174 DIE BERNER WOCHE

9lo<h manch anbere Dofumente bes fDîufeums fpie»
geln bert triegerifchen ©eift bes alten ©ern. Wber roté

Pistoriscpes museum in Wiedlisbad).
(Oie Zebntenioage des SdjloTJes Bipp.)

felbft im ftarren gelsgeftein bie ©ergblümlein ©Sudeln 30
faffert oerftehen, fo fehlte es aud) in beroegten Seitläufen

im bürgerlichen Leben ber 9Jtenfd)en nicht an ffrreube. ©Sie

fid) einmal eine 2Birtstod)ter aus ÏBieblisbad) unb ein
9JtüIIersfohn aus ber 9tad)barf<haft gefunben haben, baoon
3eugt ein Liebesbrief, ber in hödjftorigineller fÇornt gehalten
ift. ©r ift nicht oon L»anb gefchrieben, fonbetn aus lauter
herdförmigen bebrüdten ©lättchen, roie foldje auf Lebïuthen
gellebt rourben, ïunftooll 3ufammengefeht. ©ine hübfdje
<Sd)Xxfffd)eibe erinnert an bie berühmt geroorbene Schlüf»
felroirtin ©Xifateth 2tebi. 9Iudj allerlei Hausrat aus bem

bäuerlidHänblidjen Leben oergangener Dage birgt bas 99tu»

feum: Stabellen, Truhen, Spinnräber, hölserne ©Sägeoor»
riditungen. Das alles hat Sammelroert. Sebenten roir:
©ielen Sinbern ift unbetannt, roie eine toanfbredje ober
„ÜRätfdje" ausfieht. ©3as roürben roir heute für klugen
machen, roenn uns plöfclid) eine „Char-à-banc" begegnete.
3n ber 2ßieblisbad)er Sammlung hat eine roährfchafte 9ion=
belle Aufnahme gefunben, eine Sturmlaterne, "bie ber aus»
rüdenben Sprihenmannfdjaft burd) bie buntle Sturmnadfi
3U leuchten hatte. (©. 91t. ©asl. lt.).

93iele anbere roertpolle Doîumente oergangener Seiten
beroahrt bie ©Siebiisbacher Sapelle 3U Iiebeoollent ©eben»

fen auf. So ift u. a. aud) eine fdjöne SoIIeïtion alter.
Döpferroaren oorhanben. Su bem bebeutertbften aber, bas
fie hegt, gehören bie 1880 unter ber Dümhe entbedten
©3anbgemälbe, auf bie roir im nädjften îlbfdfnitt 3U reben
tommen. —

Hpril.
Hpril! Hpril
Oer weih nicht, nias er will
Bald lacht der Rimmel klar und rein,
Bald fchau'n die Wolken düfter drein,
Bald Regen und bald Sonnenfchein
Was find mir das für Sad)en,

mit Weinen und mit £ad)en
Gin fold) Gefäus zu machen

JTpril! Hpril!
Der weih nicht, was er will.

r0 weh! 0 weh!
nun kommt er gar mit Schnee

Und fchneit mir in den Blütenbaum,
Tu all den Mihlingswiegentraum!
Banz greulich ift's — man glaubt es kaum
Reut 5roft und geftern Ribe,

Reut Reif und morgen Büke,
Das find fo feine Wibe!
0 weh! 0 weh!
Dun kommt er gar mit Schnee!

Rurra! Rurra!
Der Mihling ift doch da!
Dun kriegt der rauhe Wintersmann
.fluch feinen 5reund, den Hordwind, an,
Und wehtt er fid), fo gut er kann —
6s foil ihm nicht gelingen;
Denn alle Knofpen fpringen,
Und alle Vögel fingen:
Rurra! Rurra!
Der Srühling ift dod) da! Hemnd) setoei.

Reklamemarken als Erzieher?
Dafe urtfere Sinber f am m ein, ift gau3 in ber Orb»

nung; ben ©Sert bes Sammeins, roenn's ein oernünftiges
Sammeln ift, ben lernten roir alle. ©Ifo nicht im „Dah"
liegt bas ©ebenïïicbe, fonbern roieber einmal im „ ©3 a s "
unb „©Sie".

<5infidjtlidj bes ,,©3as" roirb bie £auptforberung roohl
am heften negatio gefaxt: bie Sinber follen nichts fantmeln,
rooburd) fie Schaben in ber 9îatur anrichten unb — eben

baburd) — ihr fittlidjes ©mpfinben gegen bie belebte 9ta=

tur abftumpfen. So angefehn ift bas Sammeln oon fßflan»

174 VIL Mvcvlff

Noch manch andere Dokumente des Museums spie-
geln den kriegerischen Geist des alten Bern. Aber wie

Màtorisches Museum in WiedUsbuch.
wie rehntenwsge âes Schlosses kipp.)

selbst im starren Felsgestein die Bergblümlein Wurzeln zu
fassen verstehen, so fehlte es auch in bewegten Zeitläufen

im bürgerlichen Leben der Menschen nicht an Freude. Wie
sich einmal eine Wirtstochter aus Wiedlisbach und ein
Müllerssohn aus der Nachbarschaft gefunden haben, davon
zeugt ein Liebesbrief, der in höchstorigineller Form gehalten
ist. Er ist nicht von Hand geschrieben, sondern aus lauter
herzförmigen bedrückten Blättchen, wie solche auf Lebkuchen
geklebt wurden, kunstvoll zusammengesetzt. Eine hübsche

Schliffscheibe erinnert an die berühmt gewordene Schlüs-
selwirtin Elisabeth Aebi. Auch allerlei Hausrat aus dem

bäuerlich-ländlichen Leben vergangener Tage birgt das Mu-
seum: Stabellen, Truhen, Spinnräder, hölzerne Wägevor-
richtungen. Das alles hat Sammelwert. Bedenken wir:
Vielen Kindern ist unbekannt, wie eine Hanfbreche oder
„Rätsche" aussieht. Was würden wir heute für Augen
machen, wenn uns plötzlich eine „Llmr-ä-bänc" begegnete.

In der Wiedlisbacher Sammlung hat eine währschafte Ron-
delle Aufnahme gefunden, eine Sturmlaterne, °die der aus-
rückenden Spritzenmannschaft durch die dunkle Sturmnacht
zu leuchten hatte. (E. M. Basl. N.).

Viele andere wertvolle Dokumente vergangener Zeiten
bewahrt die Wiedlisbacher Kapelle zu liebevollem Eeden-
ken auf. So ist u. a. auch eine schöne Kollektion alter.
Töpferwaren vorhanden. Zu dem bedeutendsten aber, das
sie hegt, gehören die 1880 unter der Tünche entdeckten

Wandgemälde, auf die wir im nächsten Abschnitt zu reden
kommen. —

ffpnl.
flpril! .flpril!
Der weiß nicht, was er will!
IZald lacht cler Himmel klar und rein,
lZald schau'n die Wolken düster drein,
kald Kegen nnd bald Zonnenschein!

Ms sind mir das für Zachen,

Mit Weinen und mit Lachen

6in sold? 6esäns Xu machen!

flpril! flpril!
ver weiß nicht, was er will.

i'
0 weh! 0 weh <>?
vun kommt er gar mit Zchnee

Und schneit mir in den hlütenbaum,
In all den Frühlingswiegentraum!
6arw greulich ist's ^ man glaubt es kaum!
heut Frost und gestern Hitze,

heut Keis und morgen hlitze,
vas sind so seine Witze!
0 wel?! 0 wel?!
vun kommt er gar mit Zchnee!

Hurra! Hurra!
ver Frühling ist doch da!
Nun kriegt der rauhe Wintersmann
.fluch seinen Freund, den Nordwind, an,
Und wehit er sich, so gut er kann —
Ls soll ihm nicht gelingen?
Venn alle Knospen springen,
Und alle Vögel singen:
Hurra! Hurra!
ver Frühling ist doch da! neimich Seidel.

Keklamemarken als Criieher?
Daß unsere Kinder sammeln, ist ganz in der Ord-

nung? den Wert des Sammelns, wenn's ein vernünftiges
Sammeln ist, den kennen wir alle. Also nicht im „Daß"
liegt das Bedenkliche, sondern wieder einmal im „ Was"
und „Wie".

Hinsichtlich des „Was" wird die Hauptforderung wohl
am besten negativ gefaßt: die Kinder sollen nichts sammeln,
wodurch sie Schaden in der Natur anrichten und — eben

dadurch — ihr sittliches Empfinden gegen die belebte Na-
tur abstumpfen. So angesehn ist das Sammeln von Pflan-
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